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2 . Kapitel .

Kunftakademien und Kunftgewerbefchulen .

Von Carl Schaupert und Conradin Walther .

a) Akademien der bildenden Künfte und andere Kunftfchulen .

i ) Allgemeines .

Die Bezeichnung » Akademie « bezieht fich zur Zeit auf verfchiedene Arten ss .

von Anftalten . Wie fchon in Teil IV , Halbband 4 (Abt . IV , Abfchn . 5 , Kap . 4 , bcm^

unter a) gefagt worden ift, verwendet man diefes Wort zunächft für Inftitute , welche

fich die Förderung wiffenfchaftlicher Studien und damit die weitere Ausbildung der

Wiffenfchaft zum Zwecke gemacht haben , und nennt diefelben im befonderen Aka¬

demien der Wiffenfchaften ; folche Anhalten , die man auch als » Gelehrten¬

akademien « bezeichnen könnte , wurden im eben genannten Bande 65) diefes » Hand¬

buches « bereits befprochen . Ferner führen gewiffe Hochfchulen , bezw . höhere Lehr -

anftalten die Bezeichnung Akademie , wie die an die Stelle unferer Univerfitäten

tretenden Akademien Frankreichs , die landwirtfchaftlichen , Forft - , Berg - , Handels - ,

Militär- , Muiikakademien etc . ; derartige Inftitute find zum Teile in den beiden vor¬

hergehenden Heften diefes » Handbuches « behandelt worden .
Im vorliegenden follen diejenigen Lehranftalten in das Auge gefafst werden,

die in gewiffem Sinne den Hochfchulen 68) anzureihen find , und in denen die fog.

bildenden Künfte gelehrt und ausgeübt werden : die Akademien der bildenden Künfte ,

die Kunftakademien . Akademia war urfprünglich ein dem Heros Akademos ge¬

weihter Platz , wo Platon feine Vorträge zu halten pflegte .
Die bildernden Künfte , deren Schöpfungen durch das Auge auf unfer äfthe-

tifches Gefühl einwirken , find :
1 ) die Architektur oder Baukunft ;
2) die Skulptur oder Plaftik , Bildnerei oder Bildhauerkunft , und

3) die Malerei .
Die meiden der in Deutfchland und Oefterreich beftehenden Akademien und

Kunftfchulen find lediglich für Maler und Bildhauer eingerichtet ; nur in wenigen ,

wie in Berlin , Dresden und Wien , wird auch Architekten Gelegenheit gegeben , fich

in rein ktinftlerifcher Hinficht noch weiter auszubilden , als dies auf den technifchen

Hochfchulen , die im allgemeinen als die Bildungsftätten der Architekten anzufehen

find , möglich ift . Aehnlich verhält es fich in Frankreich .
An manchen Kunftakademien wird nur eine der bildenden Künfte gelehrt und

ausgeübt ; dadurch entliehen die Bauakademien , Malerfchulen oder Maler¬

akademien , Bildhauerfchulen etc .
An den meiften Kunftfchulen wird auch angehenden Kupferftechern , bisweilen

auch Medailleuren und Graveuren etc . , Gelegenheit zu ihrer Ausbildung gegeben .

Die Kunftakademien find alfo Kunftfchulen höherer Art , auf denen alles , was

zur technifchen und praktifchen Ausbildung des bildenden Künftlers notwendig ift,

gelehrt und geübt wird.

65) 2 . Aufl . : Teil IV, Halbband 4, Heft 2 .
6®) Siehe das vorhergehende Heft (Abt. VI , Abfchn. 2, A) diefes »Handbuches «.
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89.
Gefchicht -

liches .

Der moderne Staat fleht die Pflege der Kunft: , die Hebung des Gefchmackes
und die Verbreitung von Kunftfinn im Volke für einen Teil des Erziehungswefensund deshalb für eine feiner Aufgaben auf kulturellem Gebiete an . Er kann hierbei
einen zweifachen Weg einfchlagen : einmal kann er in freier Weife durch Aufträgefür Herftellung von Kunftwerken , durch ihren Ankauf , ihre öffentliche Aufftellungund durch Gewährung von Unterftützungen und Auszeichnungen an Künftler die
Kunftentwickelung zu fördern und fleh einen vermittelnden , anregenden und begut¬achtenden Einflufs auf die Künftler zu fichern fuchen , oder er kann weiter gehen ,den Unterricht in den Künften übernehmen und für die Heranbildung der Künftler
felbft Schulen gründen und erhalten oder unter feine Aufficht ftellen und dadurch
eine unmittelbare Einwirkung auf die Kunftentwickelung gewinnen . Die deutfehen
Staaten haben beide Wege eingefchlagen und insbefondere das höhere Kunftunter -
richtswefen in einer Weife ausgebildet , die auch im Ausland Nachahmung ge¬funden hat .

Die ftaatlich unterhaltenen oder beauffichtigten Kunftfchulen haben entweder
den Zweck , die höhere Kunftausbildung um ihrer felbft willen zu fördern , oder fie
find Kunftgewerbefchulen mit der Aufgabe , die verloren gegangene Verbindung von
Kunft und Handwerk wieder herzuftellen und den Formenfinn der Gewerbetreibenden
zu heben , um auch für die Erzeugniffe des Gewerbefleifses eine künftlerifch fchöne
Ausftattung herbeizuführen .

Die Kunftakademien oder Kunftfchulen höherer Art , von welchen hier die
Rede fein foll , waren im Altertum und Mittelalter unbekannt . Die Anfänge und
Vorftufen des Akademiewefens reichen jedoch weiter zurück , als man gemeiniglichannimmt , und der fchulgemäfse Betrieb der bildenden Kunft ift felbft im Altertum
nicht ganz ohne Vorbild . Im frühen Mittelalter gab es klöfterliche Zeichen - und
Malfchulen und fpäter , zur Zeit der zunftgemäfsen Organifation der Kiinfte und des
Kunfthandwerks , dürften einzelne Künftlerwerkftätten gemäfs der Anziehungskraft ,die diefer oder jener Meifter ausiibte , mehr Kunftfchulen , als Werkftätten geglichenhaben .

Als Einrichtungen , die unferen gegenwärtigen Akademien am näcliften kommen , find die auf derTradition der alten Malerfclmlen in Italien begründeten Congregationes , d, tu freie Vereinigungen vonKiinftlern zum Zwecke gegenfeitiger Förderung und Ausbildung , zu betrachten . Zwar gab es in Italienfchon im XIII . Jahrhundert eine Malervereinigung zu einem folchen Zweck , wie die Kunftakademien fichihn gegenwärtig fetzen , nämlich die in Venedig 1290 ftatutenmäfsig begründete Zunft des heiligen Lukas .Loch führte fie , ebenfowenig wie die in Florenz um 1339 geftiftete und 1386 ebenfalls ftatutenmäfsigbegründete Malergefellfchaft des heiligen Lukas , den Namen einer Akademie .
Als Gründer einer Malerfchule in Padua wird Francesco Squarcione ( 1394— 1474) genannt und vonihm erzählt , dafs er eine bedeutende Sammlung von Denkmälern antiker Skulptur zum Zwecke des künft -lerifchen Unterrichtes angelegt habe , wofür er felbft eine Reife nach Griechenland machte .
Die Schule , welche Lionardo da Vinci um das Jahr 1494 unter dem Herzog Ludovico Sforza zu Mai¬land eröffnete, war eine ganz individuelle Schöpfung des Meifters und wird geradezu als Akademie bezeichnet .Sie ftimmt fchon infofern mit dem neuzeitlichen Begriff der Kunftakademie überein , als das perfönliche Elementdes Atelierftudiums durch allgemein wiffenfchaftlichen Unterricht erweitert wurde , zu welchem ZweckeLionardo felbft fchriftftellerifch thätig war . Seine Anfchauung und feine Methode - hat er fchriftlich indem berühmten y>Trattato dclla pittura *. niedergelegt ; denn nichts anderes als ein Lehrbuch follte dieferTraktat fein. Ein Satz daraus lehrt , wie weit der Geilt feiner Schule von der Schablone fpäterer Aka¬demien entfernt war : »Den Malern rufe ich zu , dafs niemals jemand die Art und Weife eines anderen

nachahmen folle , weil man ihn in Hinficht der Kunft nicht einen Sohn , fondern einen Vetter der Natur
nennen wird ; denn da die natürlichen Dinge in fo grofsem Reichtum vorhanden find , will .und mufs erauf diefe zurückgehen und nicht auf die Meifter , die von jenen gelernt haben . «
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Die Schule der Carracci zu Bologna wurde in der zweiten Hälfte des XVI . Jahrhunderts ge¬

gründet , um dem Verfall der Kunft zu Ende des XVI . Jahrhunderts , dem verblafenen Manierismus der

fpäteren römischen Schule entgegenzuwirken . Die eigentliche Bedeutung der Kunftakademie tritt durch

die Begründung diefer Schule in das Leben , und diefe erfetzt feitdem die Stelle des lebendigen Ateliers .

Hier finden ficli zuerft alle Gegenflände des akademifchen Betriebes vereinigt . Aufser dem Unterricht

in der Malerei las ein Fachmann über Anatomie ; daneben wurden mathematifche Konftruktion und die

Lehre der Perfpektive regelrecht betrieben ; gelehrte Vorlefungen vermittelten den Schülern die liuma -

niftifche Bildung der Zeit . Carracci erblickte die Aufgabe der Kunft darin , von jedem grofsen Künftler

der klaffifchen Periode das Bede auszufuchen und unter Verwertung der Summe diefer einzelnen Vor¬

züge neue Kunflwerke zu fchaffen . (Eklektizismus .)
Die Akademie di San Lucca zu Rom ftammt aus der Zeit Gregor XIII welcher der alten Uni -

verfität der fchönen Künde diefen Titel gab .
Durch folche vereinzelte Akademiegründlingen wurde im übrigen der zunftgemäfse Betrieb in den

Städten nicht gedört ; vielmehr finden fich bis gegen Mitte des XVII . Jahrhunderts und noch fpäter die

Maler , Bildhauer und Skulpteure vereinigt mit Tifchlern , Stuccateuren , Rahmenmachern und was fond mit

ihrem Metier in Berührung deht .

Gegen diefe mittelalterlichen Zuftände ging die erde Reaktion von Frankreich aus , und zwar von

dem Kreife der Maler , die fich dann fpäter zur Gründung der Academte royale zufammenfanden . Sie wurde

von Ludwig XIV . 1648 zu Paris gegründet und führt den Namen Ecole fpcciale des beaux -arts . Der Minider

Colbert erweiterte fie durch eine Bauakademie , deren Zweigandalt die franzöfifche Akademie in der Villa

Medici in Rom id .
In Deutfchland gründete um 1660 Joachim Sandrart feine »Teutfche Akademie « zu Nürnberg ,

deren gelehrt pedantifcher Geift uns noch heute aus jenen fechs unter gleichem Titel erfchienenen Folio¬

bänden entgegenweht . Sie gelangte durch die Kündlerfamilie Preifsler zu neuem Ruf , erhielt fich aber

aus Mangel an Mitteln nur mühfam und wurde fpäter in eine Provinzialkunftfchule umgewandelt .

Als die Kund unter Lttdwig XIV . eine wefentlich höfifche wurde , verwandelten fich auch die Kund¬

akademien in hauptfächlich höfifche Anhalten . Bald gehörte es zum Wefen jeder grofsen Hofhaltung , nach

dem Müder der in Paris gedifteten Akademie ebenfalls eine folche zu haben . So entdanden die Akademien

an den deutfchen Hofen . Die Wiener »Academia von der Mahlerey , Bildhawer , Fortification - , Per -

fpectiv - und Architekturkund « ging 1692 aus der Schule des wackeren Pater Strudel hervor . 1694 be¬

gannen die Vorbereitungen zur Errichtung einer Plochfchule für Kündler in Berlin , wovon uns das Skizzen¬

buch des Holländers Terweflen (Fig . 112 bis 115 67) anfchaulich erzählt , und im Jahre 1699 find die

Vorbereitungen fo weit , dafs die neue Akademie in dem ihr von Friedrich Wilhelm I . eingeräumten Stock¬

werk des Mardalls eröffnet werden kann .

1705 wurde die Dresdener , 1764 die Leipziger , 1767 die Kaffeier , 1770 die Münchener und 1799

die Prager Kundakademie gegründet . Beffer als Worte fchildern das Leben auf diefen alten Hochfchulen

einige Abbildungen . Von der Pike auf feilen wir hier die jungen Leute ihrer Kund dienen , nicht anders

als wie die Lehrlinge im Handwerk . Mit einfachen Plandreichungen , Farbenreiben und Grundieren wird

begonnen , und es id keine Frage , dafs die fo erlangte genaue Kenntnis der Mittel und technifchen Grund¬

begriffe nicht wenig zur Solidität und Haltbarkeit der Bilder beigetragen hat , die wir an den alten

Meldern bewundern . Alberti ' s Kupferdich (Fig . 116 6S) gibt einen Begriff von der Mannigfaltigkeit der

Lehrmittel und der Lehrfächer fchon beim Vorbereitungsunterricht . Iialbwüchfige Knaben find es noch ,

die hier zum Teil nach Naturabgtiffen , zum Teil nach dem Skelett fich im Zeichnen üben ; anderen wird

die Form des Auges zeichnerifch demondriert , während , eine dritte Schar mit anatomifchen Unter -

fucbungen befcbäftigt id . Daneben werden mathematifche Kondruktionen und architektonifche Grund¬

riffe ausgeführt .
Von weiteren Akademien find namentlich München und Düffeldorf zu nennen , welche den be -

deutendden Einflufs gewannen ; die erdere wurde 177 ° gediftet und 1807 vom König Maximilian I . neu

begründet , die andere von Friedrich Wilhelm III . 1821 errichtet . In Danzig , Erfurt , Breslau exidierten

Kundfchnlen , die mit der Berliner zufammenhingen , während die Kundfchule in Königsberg 1846 eben¬

falls zu einer Akademie erhoben wurde . Aufserdem find in Deutfchland Kunftfchulen in Weimar , Hanau ,

Stuttgart , Karlsruhe , Kaffel und Frankfurt a . M . zu erwähnen .

Die Akademie zu Madrid entdand 1752 ; ebenfo befinden fich noch Akademien zu Barcelona , Sevilla ,

Valencia . London erhielt eine folche erft 1768 , Edinburgh bereits 1754 . Die Niederlande haben zu Brüffel ,

6T) Aus : Kunft für Alle 1898 —99, S . 342, 343 .
68) Aus ebendaf ., S. 337 .
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Fig . 116 .

Eine Malerakademie des XVI . Jahrhunderts .
Nach einem Kupferftich des Pietro Francesco Alberti üS) .
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Antwerpen , Amfterdam und Brügge höhere Kunftanftalten . Stockholm hat eine Akademie der fchönen
Kiintle feit 1770 und Kopenhagen feit 1738 . Diejenige zu Petersburg entfland 1757 und ward 1764
erweitert .

In diefen Akademien machte fich nach und nach ein pedantifcher Geift breit ; es entftand eine
früher unbekannte Rangordnung der Künftler nach Direktoren , erden , zweiten , dritten u . f. w. Profefforen ,
und das ganze Syftem der Kunftakademien , wie fchon bemerkt , hervorgegangen aus der Periode des Ver¬
falles der Kunft , trägt allerdings alle Merkmale diefer Zeit an fich.

Allmählich hatte fich ein fo ziemlich allen Akademien gemeinfamer Lehrplan herausgebildet , der zu-
nächft in die Gipsklaffe , von da durch die Zeichenklaffe (Zeichnen nach dem Leben ) zur Mal - und endlich
zur Komponierklaffe führte . Ein Ueberfpringen oder Abkürzen der iur jede Klaffe zugemeffenen Lehrzeit
gab es nicht , und zähe hingen die Akademien an der nun einmal eingelebten Methode , die einer indivi¬
duellen Entwickelung des Schülers keinen Raum gewährte .

Allwöchentlich machte der Direktor mit dem Profeffor der Aeflhetik in den Schulfälen die Runde ,
um darüber zu wachen , dafs die Figurenkompoütion fich nicht allzuweit von der geheiligten Fagon
der Pyramide entferne und der gewählte Gegenftand auch die vorfchriftsmäfsige pliilofophifche Ver¬
tiefung befitze.

Als daher fpäter in Deutfchland neue und eigenartige Beftrebungen in der Kunft auftraten ,
waren fie von einem Kampf gegen die Akademien begleitet , deren Erzeugniffe durch ihre Inhaltslofigkeit
und geiflige Armut am Ausgang des XVIII . und Anfang des XIX . Jahrhunderts den lebhafteften Wider -
fpruch der die neue Kunftrichtung vertretenden Künftler hervorriefen . Von Männern aus dem Künftler -



kreife der Karßens , Schick , ICoch , Thorwaldfcn , Overbeck , Cornelius und Schadow ging auch die Um -

geftaltung des Unterrichtes und die neue Organifation der deutfchen Akademien aus 69) .
In den Kunftakademien der Gegenwart hat fich der Kunftunterricht nicht blofs,

was die technifche Ausbildung , fondern auch was den unentbehrlichen wiffenfchaft-
lichen Unterricht in Mathematik , Perfpektive , Anatomie und Künftgefchichte betrifft ,
zu einem aufserordentlichen Umfange erweitert . Durch die grofse Ausdehnung ,
welche das Wiedererwachen der Kunft in das Kunftleben gebracht , find die Aka¬
demien felbft in ihrer ganzen Einrichtung gehoben und geläutert worden . Die

heutigen Akademien find auch dem lebendigen Atelierwefen wieder näher getreten .
Nachdem der Schüler in den unteren Klaffen fich die nötigen technifchen und
wiffenfchaftlichen Grundlagen erworben , tritt er in das Atelier eines von ihm ganz
frei und felbftändig erwählten Meifters feiner Kunft über .

Aber auch in ihrer neueren Form haben die Akademien die immer wieder

geäufserten Bedenken gegen eine ftaatliche Organifation des höheren Kunftunter -

richtes nicht verdummen gemacht . Demgegenüber find fie andauernd bemüht , durch
beffere Anpaffung an die modernen Kunftbedürfniffe und durch eine den individuellen

Anlagen der einzelnen Schüler Rechnung tragende Schulordnung dem Vorwurf leb-

lofer Kunftausiibung zu begegnen , fowie die Annahme , dafs fie der Ausbildung
talentlofer Mittelmäfsigkeit und der Heranbildung eines künftlerifchen Proletariats
Vorfchub leiften , durch Verfchärfung der Aufnahmebeftimmungen und erhöhte An¬

forderungen an die künftlerifche Begabung zu entkräften . In jedem Falle find fie
durch ihre Lehrmittel , durch die Anfammlung von künftlerifcher Erfahrung und

dadurch , dafs fie Mittelpunkte für die Künftler und den Kunftmarkt find, der Kunft -

entwickelung vielfach förderlich .
Alle die Beftrebungen , welche auf völliges Freigeben der höheren Kunftaus -

bildung und Befchränkung des ftaatlichen Unterrichtes auf die elementaren Grund¬

lagen der Kunftausiibung abzielen , haben daher wenigftens in Deutfchland keinerlei

Ausficht auf Erfolg .
In Beziehung auf das Ziel , das die Akademien verfolgen tollen , und die Grenzen der Wirkfamkeit ,

die ihnen naturgemäfs gedeckt find , äufsert fich v . Hänfen 70) fehr zutreffend folgendermafsen : »Es ift

oft die Anficht ausgefprochen worden , dafs die Kunftakademien ftir die Kunft felbft nur wenig Nutzen

bringen , dafs fie daher eigentlich unnötig feien , und zwar gründet fich diefe Anficht darauf , dafs die Kunft

feit der Errichtung der Akademien weniger grofse Talente hervorgebracht habe , als vordem . Der Beweis ,

dafs die Akademien Schuld daran tragen , dürfte erft zu erbringen fein . Wie die Griechen ihre Kunft

lehrten , ift unbekannt . Wir wißen nur , dafs es im alten Griechenland drei Städte waren , die wie Schulen

als Mittelpunkt der Kunftbildung galten : Aegina , Korinth und Sykion , zu denen fpäter Ephefus und

Athen kamen ; ob aber dort ein organifierter Gefamtunterricht ftattfand , wie heutzutage , oder ob blofs ,

wie wahrfcheinlicher , ein befländiges Fortvererben der künftlerifchen Iienntniffe vom Meifter auf einige

Lehrlinge , eine Art Meifterfchule war , ift uns nicht bekannt .

Ebenfowenig kennen wir die Lehrmethode der Römer . Wir wiffen nur , dafs nach Befeitigung des

Heidentums , und mit ihm der erhabenen heidnifchen Kunft , nach Einführung des Chriftentums die Kunft

bis zum XV . Jahrhundert mir auf fchwachen Fttfsen ftand « — eine etwas einfeitige Auffaffung I/anfen 's,

der , ganz auf dem Boden der antiken und der an diefe unmittelbar anfchliefsenden Baukunft der Re -

naiffance flehend , für das Schöne und Eigenartige der mittelalterlichen Bauftile keinerlei Intereffe hatte .

» Zwar brachten das XV . und das XVI . Jahrhundert Männer hervor , wie Raffael und Michelangelo ,

welche einer ,Kunftakademie ‘ nie angehört haben , deren Werke aber nicht nur nicht Ubertroffen , fondern

nicht einmal erreicht worden find . Wer die Lehrer diefer grofsen Männer waren , wiffen wir , ebenfo ,

OJ) i ;„i Abfafiung von Art . 89 wurde aufser »Meyers Konverfations -Lexikon « hauptfachlich kenntet .

Stengel , K . v . Wörterbuch des deutfchen Verwaltungsrechtes . Freiburg 1890 .

Habich , G . Alte und neue Akademien . Kunft : für Alle 1898—99, S . 337 .

In : Allg , Bauz . 1876, S . 11.

90 .
Akademien

der
Gegenwart .
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9i .
Organifation

des
Unterrichtes .

was fie von denfelben lernten , da man ihre Erftlingsarbeiten kaum von den Arbeiten ihrer Meifter unter -
fcheiden kann . Bedenkt man aber den bedeutenden Umfchwung in der Welt gerade zu jener Zeit auf
allen Gebieten , bedenkt man , dafs es mit einemmal erlaubt war , die herrlichen antiken Ueberrefte , womit
trotz aller Barbarei des Ghriftentums Rom immer noch überfüllt war , zu bewundern und zu ftudieren , fo
ift es nicht auffallend , dafs folche geborene Genies fehr bald ihre Lehrer übertrefifen und wie mit einem
Schlage die Kunft auf eine faft nicht zu überfchreitende Höhe bringen konnten .

Von Raffael wißen wir nun , dafs er eine Menge Schüler hinterlaflen hat . Wir wiffen auch , dafs
es keinem von ihnen gelungen ift , ihren Meifter in der Kunft zu erreichen . Dafs viele Nachahmer
Michelangelo 's die Kunft , anftatt fie vorwärts zu bringen , nur rückwärts gebracht haben , wiffen wir auch .
Aber wem wird es einfallen , diefe Meifter dafür verantwortlich zu machen 1 Es fcheint dies im Gegenteil
zu beweifen , dafs , obgleich in der Kunft eine Menge gelernt werden mufs und auch gelernt werden kann ,
das Wefentliche in der Kunft , nämlich das Genie , nur die Natur gibt . Aber alle Genialität hilft nichts ,
wenn damit nicht ein eiferner Fleifs in der Erreichung technifcher Vorkenntniffe zum Weitergehen ver¬
bunden ift . •

Wir wiffen , wie eifrig die Meifter des Cinquecento die Antike ftudierten . Von Michelangelo wiffen
wir , dafs er , faft auf der Höhe feiner ktinftlerifchen Bedeutung flehend , es nicht verfchmähte , 12 Jahre
lang anatomifche Studien am Seziertifche zu machen . Wir kennen die Bemühungen der Maler und Archi¬
tekten jener Zeit , hinter die Geheimniffe der Perfpektive zu kommen .

Um nun unferen angehenden Künftlern die Erwerbung folcher Vorkenntniffe zu erleichtern , vor
allem , um fie auf den richtigen Weg zu führen und fie mit denjenigen Regeln der Kunft bekannt zu
machen , welche durch die Dauer von Jahrtaufenden erprobt und geheiligt worden find , mufs es in einem
wohl eingerichteten Staate eine Anftalt geben , wo folche gründliche Vorkenntniffe erworben werden können ,
und dies ift der eigentliche Zweck der Kunftakademien , ftatt , wie viele glauben , aus mittelmäfsigen Talenten
Genies heranzubilden « .

Die Kunftakademien arbeiten nach einem Lehrplan , der in der Regel vom
Lehrerkollegium in Verbindung mit dem Direktor entworfen und vom Minifterium
genehmigt wird . Der Lehrplan ift mit einigen Abweichungen , die fich aus dem
befonderen Zwecke der Schule ergeben , bei allen deutfchen Kunftakademien ähnlich
geftaltet . Der Unterricht findet teils in der Form des Klaffen - , teils in derjenigen
des Atelierunterrichtes ftatt und zerfällt in aufeinander folgende Kurfe , welche von
den Schülern der Reihe nach durchzumachen find.

Der erfte Kurfus ift in der Regel eine Elementar - oder Vorbereitungsklaffe ,
in welcher die Grundlagen des ktinftlerifchen Zeichnens gelehrt werden . In den
höheren Kurfen , in den fog . » Naturklaffen « , wird allmählich auffteigend die Technik
der einzelnen Künfte gelehrt , worauf die Schüler , fofern fie die nötige Befähigung
fich erworben haben , in die fog . » Komponierklaffen « aufgenommen werden . Diefe
find beftimmt , den jungen Kunftbefliffenen unter der Leitung hervorragender Lehrer
Gelegenheit zur Herftellung eigener Kompofitionen zu geben . Der Gedanke diefer
beauffichtigten Heranbildung zu felbftändigem Schaffen ift zuerft von Peter Cornelius
durchgeführt worden und lag dem Lehrplan der älteren Akademien des XVIII . und
auch noch Anfang des XIX . Jahrhunderts fo fern , dafs noch Overbeck wegen un¬
befugter Herftellung eigener felbftändiger Schöpfungen von der Wiener Akademie
entfernt wurde .

In den Vorbereitungsklaffen , welche von den Schülern im allgemeinen ein Jahr
lang befucht werden , findet der Unterricht in folgenden Fächern ftatt : -

o.) Zeichnen nach Gips, und zwar nach Abgüffen antiker Statuen und Büften und nach
Naturabgüffen ; Studium einzelner Teile der menfchlichen Geflalt , Köpfe , Hände
und Füfse , aber auch der ganzen Figur ; ferner GewandfLudien .

ß) Proportionslehre des menfchlichen Körpers .
f ) Modellieren nach Gips wie unter a.
o) Projektionslehre, Perfpektive und Schattenkonftruktion.
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e) Architektur und Ornamentlehre.
i) Vorträge über Kunftgefchichte und klaffifche Dichtungen .
f]) Koftümkunde .
8') Zeichnen nach dem lebenden Modell — Aktzeichnen .
0 Anatomie.

In den Naturklaffen verbleiben die Studierenden in der Regel 2 bis 3 Jahre
und betreiben dort folgende Studien :

a) Malen von Stillleben , Köpfen , Halbakten , Akten nach der Natur ; Gewand (ludien
und Kompofitionsübungen .

ß) Modellieren nach dem lebenden Modell (Akt) , Gewandlfudien und Kompofitions¬
übungen.

T) Zeichnen und Malen von Tieren.
0) Zeichnen und Malen von landfchaftlichen Studien .
s) Uebungen im Radieren .

In den Komponierklaffen , welche die Studierenden ebenfalls 2 bis 3 Jahre lang
befuchen , findet ausfchliefslich Atelierunterricht ftatt , und zwar :

a) In den verfchiedenen Zweigen der Malerei : Gefchichts - , Genre - , Tier- , Land -
fchafts - , Marinemalerei etc . ;

ß) für Bildhauer ;
3 ) für Kupferftecher und Radierer .

Hierbei wird jedem einzelnen Studierenden ein befonderes Atelier angewiefen ,
worin er felbftgewählte Aufgaben oder auch Aufträge unter Leitung des betreffenden
Lehrers ausführt .

Einzelne Akademien gehen damit um , den vorbereitenden Unterricht ganz aus
ihrem Lehrplan zu ftreichen . Andere haben diefen Vorbereitungsunterricht bereits

abgefchüttelt und nehmen nur noch folche Schüler auf , welche den vorbereitenden
Unterricht an anderen Anftalten (Kunftgewerbefchulen , Gewerbe - und Fortbildungs -

fchulen) bereits genoffen und ihre Befähigung zum Befuch der Naturklaffen durch

Vorlage von felbftangefertigten Zeichnungen , unter Umftänden durch eine Prüfung
nachgewiefen haben .

Seit einer Reihe von Jahren befteht neben dem erwähnten Klaffen - und Atelier¬

unterricht an einzelnen Akademien die Einrichtung der fog . » akademifchen Meifter-

ateliers « .
Diefelben haben die Beftimmung , den in fie aufgenommenen Schülern Gelegen¬

heit zur Ausbildung in felbftändiger künftlerifcher Thätigkeit unter unmittelbarer

Aufficht und Leitung eines Meifters zu geben . Jedes Atelier lieht unter felbftändiger

Leitung eines ausübenden Künftlers , der vom vorgefetzten Minifter angeftellt wird

und diefem allein verantwortlich ift.
In England , Italien und Amerika legen fich vielfach Gefellfchaften , welche fich

zum Zwecke der Kunft bilden , den Namen Akademie bei . Diefe bieten ihren Mit¬

gliedern in den Räumen ihres Haufes Gelegenheit , fich im Zeichnen , Malen und

Modellieren zu üben , ohne dafs dabei ein methodifcher Unterricht auf Grund eines

beftimmten Lehrplanes ftattfindet . Meift werden in diefen » Akademien « auch gefell-

fchaftliche Zwecke mitverknüpft ; dies geht aus vielen der in englifchen und ameri -

kanifchen Fachzeitfchriften veröffentlichten Pläne hervor .
Diefe » Akademien « haben mit denjenigen , die im Vorliegenden zur Befprechung
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kommen füllen und deren einziger und ausfchliefslicher Zweck darin beheht , junge
Leute fyftematifch für den ktinhlerifchen Beruf auszubilden , weiter nichts gemein
und bleiben daher in diefem Kapitel im allgemeinen ohne Beriickfichtigung .

2) Raumerfordernis und Gefamtanlage .

Aus dem Vorhergehenden ergibt fich im allgemeinen der Raumbedarf für die
Akademien . Derfelbe richtet fich in erfter Linie nach der Zahl der Schüler , in zweiter
Linie nach der Anzahl der Lehrkräfte , infofern für jeden Lehrer ein eigenes Atelier
mit Vorzimmer erforderlich ift , während für feine Schüler befondere Zeichen - , bezw .
Mal - und Modellierfäle vorhanden fein müffen.

Im befonderen werden in einer Kunftakademie die nachftehenden Räume
verlangt :

a) Für das Lehren und Ausüben der betreffenden bildenden Ktinfte :
n) Vortragsfäle mit anfteigendem Geftühl ; meiftens genügen deren zwei ;
b) Ateliers für die Lehrer , und zwar für jeden Lehrer eines , mit zugehörigem

Vorzimmer ;
c) Zeichenfäle (darunter auch folche für Aktz .eichnen ) , Malfäle , Modellier¬

fäle und Ateliers für die Schüler ;
b) Kammern für die Aufbewahrung des Modellierthones und Kammern

für das Unterbringen verfchiedener , für Lehre und Ausübung der ver-
fchiedenen Ktinfte notwendigen Geräte ;

e) Sammlungsfäle für Aufhellung gröfserer Gipsabgüffe nach antiken Statuen
und Gruppen ;

f) Sammlungsräume für kleinere figürliche und ornamentale Gipsmodelle ;
g) Sammlungsräume für Koftüme ;
I)) Gipsgiefserei , in der Gipsabgüffe für Lehrzwecke angefertigt werden ;

dazu die zugehörigen Vorrats - und Gerätekammern , und
i) Räume zum Unterbringen von plaftifchen Arbeiten der Schüler und

Räume für Gipsabgüffe , die in der Gipsgiefserei ausgeführt worden find .
jü) Für die Allgemeinheit und für die Verwaltung :

j ) Kleiderablagen für die Schüler ;
f) Bibliothek und Lefezimmer ;
I) Feftfaal oder Aula ;

11t) Säle für die Ausheilungen der Schülerarbeiten ;
n ) Amtszimmer des Direktors mit Vorzimmer etc . ;
0) Amtszimmer des Sekretärs mit Regihratur etc . ;
p ) Loge , bezw . Dienhgelafs für den Pförtner , Hauswart oder Hausmeiher ;
q) Holzlager für die Modellfchreinerei ;
r ) Räume für die in der Regel vorhandene Sammelheizung , fowie für die

Vorräte an Brennhoff , die fowohl für diefe , wie für fonhige Heizeinrich¬
tungen erforderlich find ;

§) Dienhwohnungen für den Pförtner (Hauswart oder Hausmeiher ) , für
Diener und für den Heizer .

Die bisher bezeichneten Räume find notwendig , wenn an der be¬
treffenden Kunftakademie nur Malerei und Bildhauerei vertreten find.
Tritt noch die Architektur hinzu , fo können einzelne der angeführten
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